„ 300. 


„ 


Erſcheint täg k th Abends vſerteljährlich 
Boten ins 
„durch 


Sun und Fefllage ausgenemmen. Bezugsprei 
ei ber Heſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1.80 DR 


Arleſträger ins Haus 2,42 Ml. 


Schriftleitung: 


Unſere auswärtigen Leſer 
bitten wir um rechtzeitige Be⸗ 


ſtellung der 


„Thorner Ofldeulſchen Zeitung“ 


für das nächſte Vierteljahr. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter und Briefträger 
entgegen. 

1 Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 
von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 
Brieſträger ins Haus gebracht Mk. 2.42. 


di 


Sand gebracht 2,25 Mk., bei allen Pokanftalten 2 


Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


eee bas nuentbehrlichſte Nahrungsmittel iſt. 


Sonntag, den 22. Dezember 1901. 


dur 


feſtgeſtellt haben, überall im ganzen dentſchen 
Reich. Wir haben es alſo mit einer klar zu 
Tage liegenden Unzulänglichkeit der ganzen 
deutſchen Viehzucht zu thun. 

Kann die Regierung ſolchen Thatſachen 
gegenüber ſich immer noch mit Redensarten ab⸗ 
finden? Wird fie immer noch mit der Berufung 
auf die Viehſeuchengeſahr, die doch kein Kind 
mehr glaubt, die Bevölkerung abſpeiſen und die 
Grenzen verſchloſſen halten? Unter den gegen⸗ 

wärtigen Verhältniſſen muß nicht bloß die 
wirtſchaftliche Lage des Fleiſchergewerbes immer 
weiter ſich verſchlechtern, ſondern die Ernährung 
des ganzen Volkes auf das Schwerſte leiden, 
für deſſen breite Schichten das 1 
n 


* — — — 


Grenzſperre und Schweinemangel. 


Von Monat zu Monat fteigert ſich, wie die 
„Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ ſchreibt, der Mangel 
an Schweinen, ohne daß man hörte, daß die 
Regierung ſich irgendwelche Sorge machte und 
Im Gegenteil, die 
Kalamität hinderte den Staatsſekretär im Reichs⸗ 
amt des Innern, Graf Poſadowsky, nicht, noch 
vor wenigen Tagen bei der Beratung des Zoll⸗ 
tarifs im Reichstage mit dem vollſten Burſtton 
der Ueberzeugung auszuſprechen, daß die deutſche 
ſei, den deutſchen 
Was wollen aber die 
Beteuerungen der Agrarier und die Ueber⸗ 
wenn die 
Thatſachen ihnen Unrecht geben? Alle Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen die Regierung und die 
Agrarier eine reichliche und beſſere Vieherzeugung 
in Ausſicht geſtellt haben, ſind gegeben: Die 
Grenzen ſind ſeit Jahr und Tag für lebende 
Schweine ſo gut wie geſperrt, kein noch ſo hoher 
Zoll kann abſchließender wirken als die Schweine⸗ 
ſperre, und die Preiſe für die Schweine find 
ſeit geraumer Zeit auf einer ſolchen Höhe, daß 
die landwirtſchaftlichen Vereine ſelbſt offen in 
von „ungewohnt hohen 
Trotzdem wird die 
Qualität der Schweine immer geringer, und ob⸗ 
Makt gebracht 
werden kann, losgeſchlagen wird, vermindern ſich 
Wie in Berlin, 
fo liegen die Verchältniſſe, was wir durch Um⸗ 
frage bei den bedeutenſten Schlachthoſperwaltungen 


nur einen Finger rührte. 


Viehzucht wohl imſtande 
f Fleiſchbedarf zu decken. 


AN 


zeugungen der Regierung bedeuten, 


ihren Jahresberichten 
Schweinepreiſen“ ſprechen. 
gleich alles was nur auf den 


die Schlach'ungen zuſehends. 


gelbſtliebe. 
Roman von Couſtantin Harro! 
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wie beträchtlicher Weiſe die Schweineſchlachtungen 
abgenommen haben, möge eine Gegenüberſtellung 
der amtlich feitgeftelten Zahl der Schweine⸗ 
ſchlachtungen an den bedeutenſten. deutſchen 
Schlachthöfen im November vorigen und dieſes 
Jahres zeigen: 


1900 1901 
Danzig 4281 3 622 
Königsberg. 5 997 4621 
Elbing 1597 1264 
Berlin . 72750 59553 


Insgeſamt ſtehen an 43 Schlachthöfen einer 
Schlachtzahl von 315381 Schweinen im 
November des Jahres 1900 nur 255 110 
Schweineſchlachtungen im November des Jahres 
1901 gegenüber. 
durchſchnittlichen Rückgang von rund 20 
Prozent. Dieſe Zahl ſpricht für ſich ſelbſt, 
ihr braucht nichts hinzugefügt werden. 

Beutſches Reich. 

Eine Zurechtweiſung haben ſich die 
Agrarier im Oldenburgiſchen Land- 
tage ſeitens der oldenburgiſchen Staatsregierung 
geholt. Auf die Interpellation des Vorſitzenden 
der oldenburgiſchen Landwirtſchaftskammer, Abg. 
Funch: „Welche Gründe haben die großherzog⸗ 
liche Staatsregierung bewogen, ein Gutachten 
der Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum 
Oldenburg über die Getreidezölle der hieſigen 
Handelskammer zur kritiſchen Berichterſtattung zu 
überweiſen?“, antwortete Miniſter Willich, die 
Interpellation gehe von ürigen Vorausſetzungen 


ihr zu ſtehen, hoch, hoch oben, über den Thälern, 
und in das Morgendämmern rings hineinzurufen 
„Es wird Licht!“ 

— — Die Dorfleute, in ihrer Naivität vielleicht 


Sein guter Kamerad hatte ihn nicht ſtören wollen.] die allerſchlaueſten, weil fie unmittelbar von der 
„Ein prächtiges Mädchen, dieſe Bella! Klar,] Natur lernen, tuſchelten zuweilen miteinander, wenn 


feſt, verſtändig, ohne alle Eitelkeit!“ 

Erſt am Nachmittag konnte er Bella für den 
Ankauf des Bildes danken. 

In Ihren Händen ſehe ich es am liebſten!“ 
ſagte er einfach... 

| Viel ſpäter, bei einem Spaziergang, ſcherzte er 
über die „Amerikanerin“, die ſeine „Selbſtliebe“ 
über den Ozean habe entführen wollen, was ihm 
durchaus nicht in den Kram gepaßt hätte. „Das 
beſte Schaffen erhält man gern dem Vaterlande“, 
meinte er. 

„Sie haben viel für die Fremde gearbeitet“, 
antwortete ſie ein wenig vorwurfsvoll. 

„Der Deutſche ſchätzt erſt, was ihm der Fremde 
preiſt!“ entgegnete Friedel mit Humor. „Aber viel- 
leicht iſt ſeine Vaterlandsliebe darum am tiefſten, 
weil er nichts davon weiß.“ 5 
„Sie haben fie empfunden?“ fragte fie ernſt. 

„Das weiß Gott!“ autwortete er. „Wer möchte 


fie das Schloßfraͤulein ſtets in Begleitung des 
Malers fahen. Denn Fräulein Hungar, die alt und 
bequem geworden, konnte ſich kaum mehr entſchließen, 
die anſtrengenden Tagesmärſche Bellas zu teilen. 
Frau von Kroſinsky aber nannte für ihre Perſon 
Spazierengehen Zeitverſchwendung. 

„Die Baroneſſe Thonau kann doch fahren oder 
reiten“, ſagten die Bauersfrauen mit mißbilligenden 
Mienen. „Na freilich, fo ein verrückter Maler, der 
muß ja auf ſeinen zwei Beinen alle Winkel durch⸗ 
ſtöbern, damit er was auf die Leinwand kriegt. Was 
die Baroneſſe an dem wohl Rares findet! Wo fie 
doch bei dem Gelde einen Grafen kriegte.“ 

Sie mißgönnten Friedel — dem Kinde ihres 
Dorfes — deſſen Vater längſt geſtorben war und 
deſſen Stiefmutter hämiſch feine Unterſtützungen hin 
nahm, die Freundſchaft der Generalstochter. 

Man begann im Schloß und im Dorf zu 
ſchwatzen und zu ſticheln. Die Wirtſchafterin wagte 


deutſche Art und deutſches Weſen miſſen, deutſche | zu fragen, ob das gnädige Fräulein nicht ein paar 


Künſt und — ein deutſches Weib?“ 

Er ſah ihr lange ſinnend in die klaren Augen. 
Und halb unbewußt kam ihm der Gedanke: „Wie 
glücklich iſt der Mann zu preiſen, dem ſie ihre Liebe 
giebt!“ 

Erſt viel ſpäter entgegnete er: 

„Ich lächle oft über diejenigen, die die Zeit 
derdammen, in welcher wir leben. Es iſt eine 
wühlende, ringende, und deshalb an Fäulnis und 
Grauſamkeit reiche Zeit, aber ſchön iſt es doch, in 
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Zeiten der feligen Excellenz geſchehen ſei. Es wäre 
doch zu einſam im Schloß. Ja, ein naſeweiſes 
Zimmermädchen murrte einmal hinter Bella her: 

„Na, ich hätt' halt 'nen beſſ'ren Geſchmack!“ 

Bella beachtete ſolches Gerede nicht. Sie war 
zu beglückt von einem Dahinleben, wie ſie es für 
ihre Perſou kaum noch für möglich gehalten, um 
eine aufmerkſame Beobachterin abzugeben. 

Ein Brief Grazias öffnete ihr die Augen. 


Zweites Blatt. 


Es bedeutet dies alſo einen 
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mation ſei der Handelskammer das Gutachten 
überwieſen. Im übrigen müſſe die Staats- 
regierung ſich das Recht vorbehalten, allein zu 
entſcheiden, auf welchem Wege ſie ſich ihre In⸗ 
formationen beſchaffen wolle. — Das Organ des 
Bundes der Landwirte nimmt von dieſer Antwort 
des oldenburgiſchen Staatsminiſters ebenfalls 
Notiz, unterdrückt aber gerade den letzten, be⸗ 
greiflicherweiſe den Agrariern unbequemen Satz. 
Loyal iſt eine derartige Berichterſtattung jeden⸗ 
falls nicht. 
Volkszählung. Im Anſchluß an die 
bereits im Februar d. JE. erfolgte Veröffentlichung 
der vorläufigen Ergebniſſe der Volkszählung vom 
1. Dezember 1900 bringt das eben erſchienene 
Vierteljahrs heft zur Statiſtik des Deutſchen Reichs 
endgiltige Nachweiſe, die durch dieſe greße Er⸗ 
hebung feſtgeſtellt wurden. Im ganzen betrug 
die Einwohnerzahl innerhalb des Reichs am 
Volkszählungstage 56 367 178, und zwar 27,7 
Mill. männliche, 28,6 Mill. weibliche. Als 
weitere Beſtandteile der Reichsbevölkerung kommen 
hinzu 38 982 Perſonen auf den 700 deutſchen 
Schiffen, die am 1. Dezember 1900 auf offener 
See in Fahrt waren, 26 941 Perſonen, die 
damals an Bord von 567 deutſchen Schiffen in 
ausländiſchen Häfen und Küſtengewäſſern ver⸗ 
weilten, ca. 9400 weiße Bend kerung in den 
deutſchen Schutzgebieten (die andere Bevölkerung 
daſelbſt iſt auch ſchätzungsweiſe nicht anzugeben), 
endlich 21608 am Volkszählungstage in China 
befindliche Militärperſonen des deutſchen Expedi⸗ 
tionskorps. Für das deutſche Zollgebiet ſtellte 
ſich die Bevölkerungszahl im Jahre 1900 auf 
56589 925. Die große Vermehrung, welche die 
deutſche Bevölkerung während der letzten Volks- 
zählungsperiode 1895/1900 erfahren hat — 
4 Mill. oder 7,8 v. H. — und welche die Zu⸗ 
nahme aller früheren Volkszählungsperioden ſeit 
Begründung des Reichs erheblich übertrifft, iſt 
nicht bloß auf die hohen Geburtenziffern der 
inländiſchen Bevölkerung zuiüczuführen, ſondern 
auch auf den während des genannten Jahrſünfts 
weiter erſolgten Rückgang der überſeeiſchen Aus⸗ 
wanderung und auf die Einwanderung von 
fremden Bevölkerungselementen in das Reich. An 
Wohnhäuſern wurden gezählt 6,2 Mill. bewohnte, 
139 000 unbewohnte, ferner 89 000 andere be⸗ 
wohnte Baulichkeiten, 6,4 Mill. zur Wohnung 
dienende oder beſtimmte Baulichkeiten überhaupt, 


aus. Nicht zur Kritik, ſondern nur zur Infor⸗ ſo daß auf 1 qkm durchſchnittlich 11,9 zur 


Auf drei Seiten hatte Frau von Thonau aller⸗ 
dings erſt von dem Aufſehen zu berichten, welches ſie 
und ihre exquiſiten Toiletten allenthalben erregten. 
Dann kam eine flüchtige Frage nach Bellas Ergehen 
und zum Schluß die beiläufige Bemerkung: „Du, 
liebes Kind, ſcheinſt ja neuerdings auch eingeſehen 
zu haben, daß „kleine Paſſionen“ noch kein „Unrecht“ 
ſind. Wenigſtens höre ich von Dir ſonderbare Ge⸗ 
ſchichten.“ — 
Bella zerknüllte den Brief mit einer verächt⸗ 
lichen Gebärde und warf ihn in den Papierkorb. 

Sogleich, ohne die weiſe Lehre zu bedenken, 
die ſie ſich in ihrem Handeln ſonſt ſehr oft zur 
Richtſchnur nahm: „Thue nichts in der erſten Freude, 
nichts in dem erſten Schmerz“ ſetzte ſie ſich zum 
Antworten nieder und ſchrieb ſchon am Anfang des 
Briefes mit den großen, kühnen Buchſtaben, die 
ihre Handſchrift auszeichneten: „Ich kenne nur eine 
große „Paſſion“, und das iſt die Liebe. Heute noch 
ſoll es ſich entſcheiden, ob dieſe „Paſſion“ für mich 
wirklich zum Leidensweg wird. Wenn Du das 
nächſte Mal Nachricht von mir erhältſt, bin ich ent⸗ 
weder Braut oder ich trage ein ruheloſes Herz in 
die Ferne.“ 

Ihre Hand zitterte nicht, als ſie dieſe be⸗ 
deutſamen, vielleicht auch ſeltſamen Worte nieder⸗ 


ſtandesgemäße Gäſte einladen werde, wie es zu ſchrieb, aber es lag banger Eruſt in ihren grauen 


Augen. 

Dann machte ſie noch ſorgfältiger Toilette wie 
gewöhnlich — es konnte keine accurater angezogene 
Dame geben als ſie — und ging in den Park hinab, 
wo Friedel ihrer ſchon harrte. 

Sie hatten einen weiteren Spaziergang ver⸗ 
abredet. N 

Bellas Geſicht blieb bei dieſem Wandern ernſt, 
obgleich Friedel ſich in vorzüglicher Laune zu be⸗ 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die Se al. Kleinzeile oder deren Raum für ge e 
ige 15 A an bevorzugter Stelle (hinterm 
Pf. Anz 


ext) die Klein⸗ 


eigen⸗Annahme far die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Ahr Nachmittags. 


Geſchäftetele: Brückenſtraße 34, Laden. 
Ceöffſnet ron Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ahr. 


Wohnung dienende oder beſtimmte Baulichkeiten 
auf ein bewohntes Gebäude 8,92 Einwohner 
treffen. 

Vom nächſten Jahre ab ſoll bei den 
Kavallerie- Regimentern mit einem Brauch 
gebrochen werden, der ſchon ſeit dem Jahre 1847 
geherrſcht hat. Seit dieſem Jahre hat jedes 
Kavallerie-Regiment an feiner etatsmäßigen Re⸗ 
montezahl aus Erſparnisrückſichten jährlich einen 
Abzug von vier Stück erlitten. Inzwiſchen iſt die 
Dauerzeit der Kavalleriepferde von neun auf zehn 
Jahre verlängert worden. Die dienſtlichen An⸗ 
forderungen an die Pferde find dagegen bis in 
die neueſte Zeit ſtändig gewachſen. Der Etat 
gewährt zwar zur Aushilfe bei außergewöhnlichen 
Verluſten für ſämtliche zu remontierenden Truppen 
300 Remonten; dieſe Zahl iſt jedoch bei den 
großen Verluſten an Pferden iſnolge der An⸗ 
ſtrengungen des Dienſtes und insbeſondere der 
ſteten Seuchen unzureichend, um die Pferdebe⸗ 
ſtände der Kavallerie-Regimenter in dem gleich⸗ 
mäßig guten Zuſtande zu erhalten, wie es das 
dienſtliche Bedürfnis erſordert. Es hat ſich daher, 
wie die „Berl. Pol. Nachr.“ behaupten, die 
dringende Notwendigkeit herausgeſtellt, den bis⸗ 
herigen Erſparnisabzug fallen zu laſſen. In⸗ 
folge der Aufgabe des ſeit 1847 beſtehenden 
Brauches wird ſich eine Mehrausgabe von 
über ein Drittel Million Mark jährlich 
notwendig machen. 


ei Provinzielles. | { 
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Marienwerder, 20. Dezember. Die höhere 
Mädchenſchule des Frl. Obuch wird nun⸗ 
mehr beſtimmt am 1. April nächſten Jahres 
aufgelöſt werden. Der Magiſtrat iſt dem von 
der Stadtverordneten-Verſammlung in dieſer Ans 
gelegenheit gefaßten Beſchluſſe beigetreten und 
auch Frl. Obuch hat die ſtädtiſchen Vorſchläge 
vorbehaltlos angenommen. 

Danzig, 20. Dezember. Geſtern mittag 12 
Uhr wurde im Landeshauſe eine Sitzung der 
weſtpreußiſchen Aerztekam mer abge⸗ 
halten, die nur ſchwach beſucht war. Die Ver⸗ 
handlungen waren nur Aerzten zugänglich. 
Der neue Kreuzer „Nowik“ iſt geſtein von der 
ruſſiſchen Regierung endgiltig übernommen 
worden, und er fährt nun unler ruſſiſcher Kriegs⸗ 
flagge. Der Kommandant dieſes Schiſſes jtattete 
geſtern dem Herrn Ober- Werftinſpektor, Kapitän 


finden ſchien. Er hatte ein Bild zu einem nam⸗ 
haften Preiſe verkauft, nachdem es auch von der 
Kritik als eine hochbedeutſame Schöpfung geprieſen 
worden. An ſeiner freudigen Stimmung erkannte 
Bella mit Genugthuung, daß „Heimatluft“ zuweilen 
doch das Allheilmittel für kranke Gemüter iſt, 
Denn, daß fie ſelbſt ... 2 
Nein, ſie überſchätzte ſich nie. 


Auf dem Rückwege raſteten ſie im Walde unter 
einer Rieſeneiche. Ein kunſtloſer Moosſit umgab 


den knorrigen Stamm. Friedels Hände taſteten über 


des faſt völlig hohlen Baumes Rinde, bis ſie an 


einer Stelle anhielten, die undeutliche Zeichen trug. 


„Ein Kinderſpielplatzl“ ſagte er zu Bella, mit 


den Augen rundum jedes Zweiglein, jedes Hälmchen 


grüßend. 

„Dieſe Moosbank iſt mein Werk; hier in des 
Baumes Rinde gewahrt man noch die Ueberreſte 
eines F und E. In die Höhlung der Eiche kroch 
Etta, wenn ſie die „Fee“ ſpielte, die armen Sterb⸗ 
lichen im Schlaf einen Schatz in die Hände legt.“ 

„Sie waren der „arme Sterbliche!“ ſprach Bella 
ſinnend, mit traumhaften Augen. 


„Ich!“ beſtätigte er. 
„Wie ſah der Schatz aus, den die „Fee“ Ihnen 
bot?“ 


„O, verſchieden. Je nach der Laune der „Fee.“ 
Ein blankes Steinchen, eine Blume, duftendes 
Kraut . .. Einmal fühlte ich um meine Stirn einen 
kühlen Blätterkranz. Da riß ich nach Ettas An⸗ 
ſicht die Augen viel zu früh und viel zu weit auf. 
Aber wie ſollte ich nicht? Die Eichenblätter wurden 
dem ehrbegierigen Knaben zum Lorbeerzweig.“ 

(Forlſetzung folgt.) 
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zur See von Holgendorff und dem Komman⸗ 
danten des an der Werft liegenden Küſten⸗ 
panzerſchiffes „Aegir“ einen Beſuch ab. Aus 
Anlaß des geſtrigen Namenstages des Kaiſers 
von Rußland hatte „Nowik“ ſowie auch „Aegir“ 
über die Toppen geflaggt. Der Ober⸗Werftdirektor, 
in Begleitung feines Adjutanten, erwiderte geſtern den 
Beſuch des Kommandanten vom „Nowik“. 

Allenſtein, 19. Dezember. Im Januar des 
Jahres 1890 verheiratete ſich der Arbeiter Gott⸗ 
lieb Guſtav Gärtner aus Königsberg mit Eliſa⸗ 

beth Schwarz in Jonkendorf hieſigen Kreiſes. Im 
Frühjahr 1890 ging er nach Marienburg (Wpr.) 
auf Arbeit und war dann einige Zeit im dortigen 
Krankenhauſe. Seit ſeiner Entlaſſung aus dem⸗ 
ſelben blieb der Mann bis auf den heutigen Tag 
verſchollen und ließ Frau und Kind in 
bitterſter Not zurück. Frau Gärtner in Jonkeu⸗ 
dorf bittet nun alle, die über den Verbleib ihres 
Mannes etwas wiſſen, ihr dieſes mitzuteilen. — 
Am ſüdweſtlichen Abeadhimmel wurde an Diens⸗ 
tag ein großer Stern mit hellrötlich flackerndem 
Lichte, wahrſcheinlich ein Meteor, beobachtet. 
Er ſtieg nur etwas empor, verblieb 4 — 5 Min. 
in dieſer Stellung und ſenkte ſich dann wieder 
abwärts. Die ganze Erſcheinung dauerte etwa 
acht Minuten. 

Pilltoppen (Kuriſche Nehrung), 18. Dezember. 
Einen nicht gelinden Schrecken bekamen unſere 
Fiſcher am Montag, als ſie morgens einen Blick 
nach dem Haff warfen. Ihre mit Beginn des 
„Schaktarp“ verankeren Kähne waren nach der 
„Allg. Ztg.“ bis auf zwei verſchwunden. In 
der Nacht von Sonntag zu Montag war der 
Wind von Südoſten nach Weſten geſprungen, 
hatte das Eis losgemacht und dieſes mit den 
Kähnen nach Oſten getrieben. Die ſtärkſten 
Anker, Taue und Ketten hatten ſich als zu 
ſchwach erwieſen und gingen zum größten Teil 
verloren. Die Bergung der Kähne, von denen 
einige vier Kilometer weit im Haff ſich befanden, 
nahm den ganzen Tag in Anſpruch und war 
teilweiſe mit Lebensgefahr für die Leute verknüpft. 
Mit den Booten konnten ſie der Eismaſſen wegen 
nicht bis an die Fahrzeuge gelangen und mußten 
über Bretter und Stangen, auf das ſchwankende 
Eis gelegt, zu dieſen zu gelangen ſuchen. Der 
hieraus erwachſende Schaden iſt bedeutender als 
der vom 1. Dezember, als der ſtarke Oſtwind 
die Kähne auf das Land geworfen und teilweiſe 
mit Waſſer gefüllt hatte. Beide Vorfälle zeigen 
wieder deutlich, wie eine Hafenanlage für Pill⸗ 
koppen nötig iſt. 

Koſtſchin, 20. Dezember. Ein guter 
Fang wurde geſtern früh in der katholiſchen 
Kirche zu Czerleino gemacht. Zwei Diebe, die 

der Nacht dort eindrangen und 8 

che Opferkäſten beraubt hatten, wurden dure 

Be n Gemeindewächter bemerkt. Dieſer ſchlug 

Alarm und ſo wurden die Diebe von den in⸗ 
zwiſchen zur Frühmeſſe verſammelten Leuten feſt⸗ 

genommen. Die Patrone wurden geſtern hierher 
transportiert. 


= 
E 


Lokales. 
Thorn, den 21. Dezember 1901. 


— Einſchmelzung alter Thalerſtücke. Die 
Reichsbankſtellen ſind angewieſen worden, die bei 
ihnen einlaufenden alten Thalerſtücke nicht mehr 
zu verausgaben, ſondern an die Königliche Münze 
in Berlin einzuſenden. Es handelt ſich hierbei 
um ſolche Exemplare, welche 50 bis 80 Jahre 
im Umlauf ſind und deshalb am Gewicht Einbuße 
erlitten haben. Im Laufe der letzten Zeit ſind 
wiederholt derartige Sendungen in Berlin einge⸗ 


troffen, welche insgeſamt wohl an 500 000 Stück] Pflanzen. Ihr Vorhandenſein war gar nicht zu 


umfaßten. Die Geldſtücke werden eingeſchmolzen 
und zu Neuprägungen verwandt. 

— Falſche 20⸗Markſcheine find in den 
letzten Tagen in auffallend großer Zahl an den 
öffentlichen Kaſſen in Berlin und in anderen 
größeren Städten angehalten worden. Die 
Scheine ſind auf der Vorderſeite ſehr gut gear⸗ 
beitet, die Rückſeite dagegen iſt plump ausge⸗ 
fallen und läßt das Falſifikat als ſolches ſofort 
erkennen. Die Faſern ſind bei den echten 
Scheinen bekanntlich in das Papier eingeſtampft. 
Die Falſchmünzer bekommen das aber nicht fertig 
und haben die Faſern aufgeklebt und dann die 
ganze Seite des Scheines mit feinem Sei den⸗ 
papier überklebt. 


Kleine Chronik. 


* Die deutſche Schule in Johannes⸗ 
burg bildet einen wahren Mittelpunkt deutſchen 
Geiſtſeslebens und erzieht die zahlreichen Reichs⸗ 
deutchen zu tüchtigen deut ſchfühlenden Menſchen; 
dieſe Schule fand unter der Transvaal⸗Regierung 
große Unterſtützung; ein geſunder Bauplatz wurde 
koſtenlos gegeben, 60 000 Mk. zinſenlos geliehen 
und außerdem für jedes Kind, das das Examen 
im Holländiſchen gut beſtand, eine Prämie von 
5 Pfd. St. gezahlt. Der Krieg hat die Schule 
in furchtbare Bedrängnis gebracht, weil Hungers⸗ 
notpreiſe gelten und die Schulgelder nicht ein⸗ 
gehen. Die engliſche Regierung hat zwar ihre 
Unterſtützung angeboten, aber nur unter der 
Bedingung, daß die Unterrichtsſprache engliſch 
werde. Das Verlangen war für die 
Deutſchen Johannesburgs unannehmbar; das 
Beiſpiel der ehemaligen deutſchen Kapſtädter 
Schule, die leider ins engliſche Lager ging, wollte 
nicht ziehen. Die Deutſchen in Johannesburg 
hoffen vielmehr, daß ihre Landsleute ſie nicht 
im Stiche laſſen, und ſie haben eben deshalb 
ihren Schuldirektor Dr. Weidner in die Heimat 
geſchickt, um Hilfe zu holen. Die Stimmung 
in Deutſchland iſt für die Echaltung der 
deutſchen Schule in Johannesburg. Die Mittel, 
die nötig ſind, werden ſich ſchon einſtellen; hier 
iſt vielen Gelegenheit geboten, ein gutes deulſches 
Werk zu unterſtützen. Die Ortsgruppe Meerane hat 
für die Johannesburger Schule 100 Mark und 
noch einiges von ihrem Sparpfennig zugeſagt. 

*Regenarmutim nördlichen Peru. 
Der regenärmſte Platz der Erde iſt nach der bis⸗ 
herigen Kenntnis der Ort Payta im nördlichen 
Peru, etwa 5 Grad ſüdlich vom Aequator und 
an einer Küſte gelegen, die ſich innerhalb der 
hiſtoriſchen Zeit um nicht weniger als 40 Fuß gehoben 
hat. Nach einem Berichte des Profeſſor Da vid 
Fairſhild muß dieſes Gebiet noch weit trockener 
ſein als die berüchtigte Wüſte Atacama in Chile. 
Als der genannte Gelehrte vor einiger Zeit den 
Ort beſuchte, hatte es vor kurzem geregnet, und 
zwar ununterbrochen von 10 Uhr morgens bis 
zum Mittag des ſolgenden Tages. Man wird 
denken, das ſei doch ziemlich reichlich, und man 
könnte einen Platz mit ſo ſtarkem Niederſchlage 
nicht als regenarm bezeichnen. Jener Regenfall 
war aber der erſte ſeit acht Jahren. Seenebel 
ſind häufig, wirkliche Regenfälle aber ereignen 
ſich durchſchnittlich in je ſieben Jahren nur ein 
mal. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſo außer⸗ 
ordentliche Verhältniſſe den merkwürdigſten Einfluß 
auf die Pflanzenwelt haben müſſen, und eigentlich 
könnte man von vornherein gar nicht glauben, daß 
dort überhaupt noch Pflanzen zu beſtehen ver⸗ 
möchten. Trotzdem fand Fairſhild etwa neun 
Pflanzenarten und unter dieſen ſieben einjährige 


erklären, als durch die Annahme, daß ihre Samen 
acht Jahre in der Erde geſchlummert haben 
mußten, ehe ſie von dem Regen zu neuem Leben 
erweckt wurden. 


* Das Gift der Kreuzotter wirkt 
durchaus nicht gleichartig auf lebende Geſchöpfe. 
Ein Menſch fällt bekanntlich dem Biß dieſes ge⸗ 
fährlichen Reptils binnen ganz kurzer Friſt zum 
Opfer, ſofern nicht rechtzeitig Gegenmittel angewandt 
werden. Anders — zum Glück anders! — bei 
einigen Tieren, und zwar namentlich bei ſolchen, 
die der Kreuzotter mit Vorliebe nachſtellen. So 
ſind Kämpfe zwiſchen Iltis und Kreuzotter be⸗ 
obachtet worden, bei denen erſterer eine Anzahl 
Bißwunden davontrug. Das Gift wirkte inſofern, 
als ſich hie und da eine Geſchwulſt einſtellte, die 
aber nach wenigen Stunden ſchon wieder ver⸗ 
ſchwand. Auch der Buſſard wird oft genug vom 
Giftzahn der Otter verletzt, ehe es ihm gelingt, 
durch einen kräftigen Schnabelhieb den Schädel 
ſeines unter den ſcharfbewaffneten Fängern ſich 
krümmenden und windenden Gegners zu ſpalten, 
allein auch ihm hat das Gift nicht viel an. 
Mitunter zwar büßt er ſein ritterliches Handwerk 
mit dem Leben, in den meiſten Fällen aber hat 
der Biß auch nur eine kurze Geſchwulſt zur Folge. 
Am meiſten von allen Tieren iſt aber wohl eines 
der drolligſten Geſchöpfe unſeres Landes, der Igel, 
vor dem Gift der Kreuzotter gefeit. Bei einem 
Kampf zwiſchen den beiden erhielt der ſtachliche 
Geſell nicht weniger als ein Dutzend Biſſe ins 
Geſicht, aber kein Unbehagen ſtellte ſich bei ihm 
ein, und auch, als er die Otter ſamt ihrem Gift 
5 hatte, ließ ſein Befinden nichts zu wünſchen 
übrig. 


* Der bezahlte Poet. Katharina II warf 


einſt in die Frage vertieft, wie es gelingen würde, 
auf dem Denkmal Peters des Großen eine In⸗ 
ſchrift anzubringen, die ſowohl Peters als des 
Denkmals würdig wäre. Sie beauftragte einen 
ihrer beſten Dichter, in Verſen eine kurze aber 
ſchlagende Inſchriſt zu verfaſſen und händigte ihm 
unglücklicherweiſe im Voraus eine gößere Summe 
Geldes ein. Der Poet eilte nach Hauſe und be⸗ 
gann vor Freude unausgeſetzt zu trinken. Es 
nahte der zur Denkmalsenthüllung beſtimmte Tag 
und die Verſe ſind nicht da. Katharina ſendet 
einen Adjutanten zum Dichter, um zu erfahren, 
wo die Verſe bleiben. Der Adjutant meldet 
nach ſeiner Rückkehr der Kaiſerin, daß er nichts 
erfahren konnte, wel der Dichter vom Tage der 
Beſtellunz bis zir Ohnmacht betrunken iſt und 
nicht zur Beſinnung kommt. — Irgendwie brachte 
man ihn ſchließlich zur Beſinnung und zum Ver⸗ 
ſtehen eines ftrengen Befehls der Kaiſerin, ſofort 
die beſtellte Arbeit zu vollenden. Der Poet über⸗ 
legte ein paar Minuten, zuckte mit den Achſeln, 
feugte ſich nieder und kritzelte etwas auf einen 
Fetzen fettiges Papiers. „Hier“, ſagte er mit 
ſchnapsheiſerer Stimme, „es iſt fertig, bringen 
Sie es der Kaiſerin und ſagen Sie ihr, daß der 
Dichter ſehr krank ſei und Verſe nicht ſchreiben 
könne, doch hier hineingekleckſt habe, was ihm 
gerade in ſeinen Kopf kam! Nehmen Sie und 
bringen Sie es hin!“ Der Adjutant warf einen 
Blick auf die hieroglyphiſchen Krähenfüße, ergriff 
das Papier und ging. Als Katharina die 


Hieroglyphen entziffert hatte, ſtrahlte fie vor Freude &% 
und rief aus: „Keine Verſe könnten mehr jagen | 


als dieſes Proſa!“ Die ſchöne Inſchrift des 
fuſelreichen Dichters auf dem herrlichen Monument 
lautet bekanntlich im lateiniſcher und ruſſiſcher 
Sprache: Petro Primo Katharina ſekunda“. (Peter 
dem Erſten Katharina die Zweite.) 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 


„Friede auf Erden!“ 

Der ſchöne Spruch, der je der Menſchheit klang, — 
der ihr verheißt, ſie ſolle glücklich werden! — ertönt all⸗ 
jährlich uns wie Engelsſang, — aufs neue kündend: 
Friede ſei auf Erden! — Und grade in des Jahres 
trübſter Zeit, — da werden alle Herzen froh und weit, — 
daß alle kleinen Alltagsſorgen ſchweigen — und Licht 
und Glanz ſtrahlt aus von grünen Zweigen! — — 
Wie grüß' ich dich, du ſel'ge Weihnachtszeit, — O möge 
ſich dein alter Spruch bewähren, — und ausgelöſcht ſein 
aller Haß und Streit — und ſüßer Friede rings die 
Welt verklären! — Verhallen ſoll der Hader der 
Parteien, — und jeder glücklich und zufrieden ſein, — 
Zufriedenheit iſt unſ'res Glückes Hüter, — fie ſchirmt 
und ſchützt des Lebens ſchönſte Güter! Die 
Friedensſonne ſcheine hell und klar, — man würde 
grüßen ſie mit heißem Danke, — doch leider war der 
Frieden dieſes Jahr — nichts weiter als ein herrlicher 
Gedanke — im allgemeinen war der Frieden ſchwach, — 
es gab ſo manchen folgenſchweren Krach, — der Hundert⸗ 
tauſenden den Frieden raubte — und leider böſer war, 
als wie man glaubte! — — Das Leben iſt ſo reich an 
Kampf und Streit, — die Politik läßt nichts davon 
ver miſſen, kaum trat der Reichstag neu in 
Thätigkeit, — ſo war auch er vom Kampf mit fort⸗ 
geriſſen, — ſein Schmerzenskind iſt momentan der Zoll, — 
das weckt naturgemäß viel Streit und Groll — jetzt aber 
gehn die Reichstagsherrn nach Hauſe — und Frieden 
herrſcht zur Weihnachtsruhepauſe! — — Sonſt hat der 
Friede ſeine liebe Not, — er kann nach Wunſch ſich leider 
nicht entfalten, — betrübt nach Oſten ſchaut der 
Patriot, — weil ſich die Dinge dort nicht gut 
geſtalten. — Viel Unliebſames ſieht man vor ſich gehn, — 
die Polen wollen noch nicht deutſch verſteh'n, — und 
unſern Frieden ſtören mehr und minder — nicht nur die 
Eltern, auch ſogar die Kinder! — — Nun kommt in's 
Land die ſel'ge Weihnachtszeit — und alle Menſchen 
ſollen glücklich werden — und alle Herzen werden froh 
und weit — bei dem Gedanken: Friede ſei auf Erden! — 
O träte doch der Friedensengel nah — der Welt vom 
Nordcap bis Südafrika, — ſtatt, daß im Kriege ſtürzen 
Roß und Reiter — mög' alles ſich des Lebens freu'n! 

Ernſt Heiter. 


Literariſches. 
(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 


behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Ludwig Uhlands ſämtliche Werke. Mik einer 
litterariſch-biographiſchen Einleitung von Ludwig Holthof 
und dem Bildnis des Dichters. Elegant gebunden 
Mk. 4.— (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). In der 
vorliegenden Ausgabe der Uhlandſchen Werke wird dem 
deutſchen Volke zum erſtenmal in einheitlicher Zuſammen⸗ 
faſſung unverkürzt alles das geboten, was an dichteriſchen 
und wiſſenſchaftlichen Arbeiten der Feder Uhlands ent» 
floſſen iſt. Unter die Dichtungen ſind ſicher die weiteren 
Kreiſen kaum noch bekannt gewordenen dramatiſchen 
Fragmente und Entwürfe zu rechnen. Die proſaiſchen 
Arbeiten bringen die geſamten „Schriſten zur Geſchichte 
der Dichtung und Sage“ mit der klaſſiſchen Abhandlung 
über das deutſche Volkslied, d. h. alles, was in der 
achtbändigen, von J. Holland, A. von Keller und 
F. Pfeiffer (1865 73) beſorgten, im Buchhandel längſt 
nicht mehr vorhandenen und im Antiquariat nur noch 
zu Liebhaberpreiſen erhältlichen Ausgabe enthalten war. 
Mit den wiſſenſchaftlichen Arbeiten der Brüder Grimm 
bilden dieſe Schriften Uhlands heute noch die Grund⸗ 
lage der geſamten germaniſtiſchen Wiſſenſchaft. Sie 
wenden ſich mit ihrer muſterhaft klaren und ſtets an⸗ 
ziehenden Darſtellung indes nicht nur an die Kreiſe der 
Gelehrten, ſondern an das deutſche Volk in ſeiner weiteſten 
Ausdehnung, das durch die vorliegende Ausgabe Ge: 
legenheit erhält, ſich für einen kaum nennenswerten Preis 
nicht nur die dichteriſchen Werke Uhlands, ſondern auch 
ſeine wiſſenſchaftlichen Schriften (die Originalausgabe 
davon hatte 83 Mark gekoſtet!) zu eigen und mit einem 
ihm bisher ſo gut wie unbekannt gebliebenen Schatze 
ſeines nationalen Schrifttums vertraut zu machen. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege _ 


“SMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife Aratlich empfohlen. 


EN EEE REEL TER ERT NETTE TED TE NET TEE ET EEE EEE EEE TEE ERETEREETTTETETTT EN // N AFTER 


gelbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 


„Die „Fee“ hat Ihnen gegeben, was ſie geben 
konnte“, entgegnete Bella. „Die „Selbſtliebe“ reichte 
Ihnen den erſehnten Lorbeer ... Leider fehlt mir 
alles zum gütigen Zauberweſen. Und die Schätze, 
die ich auszuteilen habe, die mögen Sie ja nicht!“ 

„Da irren Sie!“ antwortete Friedel mit ruhiger 
Offenheit. „Weiß Ihr beſcheidener Sinn wirklich 
ſo wenig davon, daß Sie mir Tag für Tag Zauber⸗ 
geſchenke gegeben haben?“ 0 

„Ich? — Ihnen?“ fragte ſie atemlos. 

Eine große Glückszuverſicht wollte in ihr empor⸗ 
ſchießen, doch ein zager Blick in Friedels ruhige, 
klare Augen verdammte fie wieder zur Reſſignation. 

Es war ſo ſtill im abendlichen Walde, daß ſie 
das Raſcheln der Eidechſe vernahmen, die über dürre 
Blätter ſchlüpfte. 

Bellas Herz klopfte ſo ſtark, daß ſie vermeinte, 
Friedel müſſe die raſenden Schläge desſelben hören. 
Aber mit der Energie, die ihr innewohnte, bezwang 
ſie ihre Seelenangſt vor dem Reſultat der Ent⸗ 
ſcheidung, die ſie herbeiführen mußte, vor dem „alles 
oder nichts“, das ſie jetzt über ſich heraufbeſchwor. 

Laut und deutlich that ſie die ſonderbare Frage: 

„Herr Hemmſchuh, was bin ich Ihnen?“ 

Er ſah ſie groß an. Die Bläſſe und die 
eigentümliche Starrheit ihrer Züge begannen ihn 
zu beunruhigen. N 
„Was Sie mir find?" fragte er ſtaunend. 
„Wiſſen Sie das nicht? Das Beſte in der Welt; 
guter Kamerad.“ 

„O, über Euch Männer!“ ſprach fie leiſe. 
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ein 


„Fräulein Bella — Sie — Sie könnten?“ 

Jetzt erſt wußte er ihre Erregung zu deuten, 
und ſie erſchütterte ihn. Wer weiß ſich nicht gern 
geliebt? 

„Darf ich alſo fürs ganze Leben Ihr guter 
Kamerad bleiben?“ fragte er kaum vernehmlich. 

8 „O gewiß! Schöneres, Lieberes wünſche ich mir 
nicht.“ 

„Dann, Bella ...“ Er ſtreckte ihr die Hand 
hin. „Verachten Sie mich nur deswegen, ich muß 
es doch in dieſer Stunde ſagen: „Werden Sie, die 
Vornehme, die Hochgeſtellte, das Weib eines armen 
Malers, der in einem Bauernhauſe geboren wurde.“ 

Kein Ton kam aus ihrer trockenen Kehle. Sie 
ſtarrte ihn ungläubig, faſſungslos an. 

Mit Zartſinn nahm er ihre ſchmalen, weißen, 
ariſtokratiſchen Hände in ſeine großen, muskulöſen, 
ſonn verbrannten Tatzen, zog die feinen Finger an 
ſeine Lippen und ſprach bewegt. 

„Bella, wollen Sie es denn wirklich mit mir 
wagen?“ 

„Ja!“ antwortete ſie einfach. „Ich kann es, 
weil ich Sie geliebt habe, ſo lange ich Sie kenne.“ 

Dann blieb ſie ſtumm. 

Endlich raffte ſich Friedel aus tiefem Nach⸗ 
denken zu den Worten auf: 

„Sie kennen mich genau, Bella. Sie wiſſen 
recht gut, daß es mir lieber wäre, wenn hier nicht 
die Herrin von Welchersburg, ſondern ein armes 
Dorfmädchen neben mir ſäße. Ich verſtehe auch 
Ihre Liebe zu mir nicht und bin doch ſo froh, daß 
Sie alle Vereinſamung von mir nehmen wollen. 
Sie, ſo hoch über mir! Sie ſind berufen, den Beſten, 
den Klügſten unter allen Männern zu beglücken, von 
ihm beglückt zu werden. Und wollen eines ruhe⸗ 


loſen Künſtlers Weib ſein, der kaum noch über ſeine 
Seele verfügt. Die hat er in der Welt draußen 
gelaſſen.“ 

„Ich weiß es“, entgegnete fie zitternd, wie im 
Kältefroſt. „Dennoch glaube ich an unſer Glück!“ 

„Nehmen Sie mein Wort", ſagte er ernſt, „daß 
ich alles thun werde, dieſen Glauben in Ihnen zu 
erhalten.“ 

Sie lächelte unter Thränen. 

„So wiſſen Sie wirklich nicht, daß die Bella, die 
Sie einſt in der Morgenfrühe hier im Walde trafen, 
damals ſchon mit Ihnen in die weite Welt gelaufen 
wäre, wenn Sie es verlangt hätten?“ 

„Bella!“ 

Er ſah ihr ſtaunend ins verklärte Geſicht. 

„Ich denke, ſo thut nur die Liebe. Die Liebe 
kann aber auch, wenn es verlangt wird, von ſich 
werfen, was nicht zu ihrem Weſen gehört!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Es iſt ſehr einfach“, antwortete ſie. 

„Wenn Sie das ſchlichte Dorfmädchen der 
Schloßherrin vorziehen .... Meine Stiefmutter 
wartet auf meine Schätze; ich kann ſie entbehren, 
denn ſie gehören nicht zu meiner Weſenheit. Von 
Ihnen aber nehme ich alles an, auch meinen 
Lebensunterhalt.“ 

Wortlos, in tiefer Bewegung reichte er ihr die 
Hände. 

„Sie beſchämen mich“, redete er leiſe. „Für ſo 
viel Großmut kann ich nur durch unwandelbare 
Treue und Ergebenheit danken, teure Bella! Ich 
will alles thun, Sie zu einer glücklichen Frau zu 
machen.“ 

„Friedel!“ ſagte ſie nur, unter Thränen lächelnd. 
Wie eine Bitte klang der Name von ihren Lippen. 


Friedel erhob ſich langſam von der Moosbank. 
Er ſchaute um ſich. 1 

Hier! Alſo hier ſollte alle Vereinſamung und 
Friedloſigkeit von ihm genommen werden? Hier, 
wo ihm eine lachende Fee trügeriſche Schätze in den 
Schoß geworfen? } 

Nun, vielleicht empfing er heut an dieſer Stelle 
durch ein reines, edles Herz den beiten Schatz: „ein 
treues Weib!“ 

„Liebe, gute Bella, ich danke Dir!“ 

Sanft ſchloß er das Mädchen in ſeine Arme. 
Er wußte: er umfing Glück. Einſt aber hatte er 
ſich dieſes Glückumfangen anders gedacht. 


Neunzehntes Kapitel. 


Das letzte Ehejahr Ettas hatte den vorher⸗ 
gehenden nicht ganz geglichen. Man mußte ſeinen 
Verlauf ernft und ſtill nennen. 

Ein Kind ſollte geboren werden. 
das kleine Mädchen den erſten Schrei that, war 
es nahe daran, Mutterzärtlichkeit nie kennen zu 
lernen, denn ſeine Geburt brachte Etta in Lebens⸗ 
gefahr. Sie litt wochenlang peinigende Schmerzen. 
und es dauerte geraume Zeit, ehe man ſie wieder 
den Geſunden zuzählen durfte. x 

Frau von Kroſinsky war der Tochter die 
zuverläſſigſte Pflegerin geweſen. 

Gerade in der bäugſten, ſchwerſten Zeit hatte es 
ſich getroffen, daß Buſſo von Liebenau ein auswärtiges 


1 
Und als 


a 
* 


dae? 


2 


* 


Kommando übernehmen mußte, welches ihn acht 


Wochen von Berlin fernhielt. u 
So oft es anging, beſuchte allerdings der 


* 


Leutnant, trotz weiter Entfernung, fein krankes 


Weib und das kleine Töchterchen. (Fortſ. folgt.) $ * 
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Bekanntmachung.] Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der Ufer: und 
Pfehigerderhebung hierſelbſt auf 1 
Jahr, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis dahin 1903 haben 
wir einen Bietungstermin auf 


Dienstag, den 7. Januar 1902, 
mittags 12¼ Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 

meiſters Stachawitz, Rathaus 1 Treppe 

anberaumt, zu welchem Pachtwerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können 
auch ab ſchriftlich gegen Erſtattung von 
70 Pfg. Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungslaution beträgt 100 M. 
und iſt vor dem . bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, 2 12. Dezember 1901. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die vor zwei Jahren mit gutem 
Erfolge hier eingerichtete Schifferſchule 
wird für dieſen Winter am 
Dienstag, 7. Januar 1902, 

abends 6 Uhr 

in der II. N ‚(Biden 
traße) hierſelbſt wieder eröffnet werden. 
; n wird, wie früher, 
an den Wochentagen nachmittags von 
6 bis 8 Uhr erteilt werden, und, wie 
bisher, Rechnen, Handelslehre, Deutſche 
Sprache, Geographie, Schiffbau, 
Geſetzeslehre, Schiffs⸗ und Samariter⸗ 
Dienſt, ſowie Maſchinenlehre um⸗ 
aſſ 


en. 
An Schulgeld für den ganzen 
Kurſus werden 3 Mark für jeden 
Teilnehmer erhoben, welche zu Beginn 
des Unterrichts von dem Leiter der 
Anſtalt, Herrn Lehrer Gramsch, werden 
eingezogen werden. : 
Anmeldungen von jüngeren und 
älteren Schiffsbedienſteten u. Schiffern 
werden von dem Herrn Hafenmeiſter 
Kell und Uferanfjeher Wollboldt ent⸗ 
egengenommen. 
5 Thorn, den 17. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Das von uns für das Jahr 1902 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt vom 
17. bis einſchl. 50. Dezember 1901 
öffentlih zur Einſicht ſämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und 
der Vorſtädte aus, und ſind Er⸗ 
innerungen gegen dasſelbe ſeitens der 


Intereſſenten innerhalb einer Präkluſiv⸗ 


frift von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat an⸗ 
zubringen. 5 
Hauseigentümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährnng der regulativmäßigen 
Vergüligungsſätze Einquartierung aufs 


zunehmen, werden erſucht unſerm 
Servisamt bezügliche Mitteilung zu 
mach 


en. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumieten, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die 
Miethsquartiere erneut dem Servis⸗ 
amt anzugeben. 

3 Den 10. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Servis = Deputation. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Elementar⸗ 
lehrers zum 1. April 1902 zu be⸗ 


etzen. 

f Das etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 bezw. 
880 Mk. Grundgehalt und 400 Mk. 
bezw. 267 Mk. Mietsentſchädigung. 
Alterszulagen in Höhe von 150 Mk. 
werden in Gemäßheit des Geſetzes vom 
3. März 1897 gewährt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Bee u 5 bis zum 
15. Januar k. J. einreichen. 

a den 16. iaiftrat 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Bes 
nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
mittelſchulgebäudes EingangGerften: 


Straße. > 
Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädt. 
Volksbibliothek daſelbſt. 
Bücher⸗Wechſel: N 
Sonntag vormittag v. 11½ —12½½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 
Zweiganſtalten derb Volksbibliothek: 
a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 
und Freitag nachmittag von 5 bis 


6 Uhr. 

b) in 5 Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder. 5 
Abonnementspreis für Bücher⸗Leihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Zur Reparatur an den Chau⸗ 
ifee'en des Landkreiſes Thorn in 
dem Etatsjahr 1902/03 iſt die 
Lieferung nachſtehender Materi⸗ 
alien zu vergeben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gramtſchen⸗ 
Gronowo. 
339 ebm Steine 
105 „ feiner Kies 
97 „g grober Kies. 
2. Chauſſeeſtrecke Bildſchön⸗ 
Liſſomitz. 
653 cbm Steine 


215 „ feiner Kies 
195 „ grober Kies 
120 „ Pflaſterſteine. 


3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗ 
Roſenberg. 
432 ebm Steine 
78 „ feiner Kies 
94 „ grober Kies. 
4. Chauſſeeſtrecke Wieſenburg⸗ 
Scharnau. 
675 ebm Steine 
174 „ feiner Kies 
314 „ grober Kies. 
5. Pflaſtertraße Mocker. 
38 ebm Pflaſterſteine 
38 „ fein er Kies 
24 „ grober Kies. 
6. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗ 
Rentſchkau 
1055 ebm Steine 
160 „ feiner Kies 
187 „ grober Kies. 
7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗ 
Friedenau. 
180 ebm Steine 
78 „ grober Kies. 
8. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗ 
Wangerin. 
771 ebm Steine 
139 „ feiner Kies 
166 „ grober Kies. 
9. Chauſſeeſtrecke Tauer. 
150 ebm Steine 
75 „ feiner Kies 
177 grober Kies. 
10. Chauſſeeſtrecke Nawra⸗ 
Wibſch. 
33 ebm Pflaſterſteine 
48 „ feiner Kies 
46 „ grober Kies. 
11. Chauſſeeſtrecke Gr. Böſendorf 
Rentſchkau⸗Damerau. 
448 ebm Steine 
84 „ feiner Kies 
108 „ grober Kies. 
12. Chauſſeeſtrecke Friedenan⸗ 
Mirakowo. 
30 ebm Pflaſterſteine 
60 „ feiner Kies 
60 „ grober Kies. 
13. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗ 
Hermannsdorf⸗Kreisgrenze. 
22 ebm Steine 
22 „ feiner Kies 
185 „ grober Kies. 
14. Chauſſeeſtrecke Liſſomitz⸗ 
Lulkau. i 
20 ebm Pflaſterſteine 
20 „ feiner Kies 
50 „ grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede 
Ch auſſeeſteecke ſowohl geteilt als 
auch im Ganzen vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 28. 
Dezember d. Is. an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 


Thorn, den 19. Dezember 1901. 


Der Ureisbaumeiſter. 
Rathmann. 


Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanenkaſerne ſoll vom 1. Oktober 
1901 ab verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ſich mündlich 
oder ſchriftlich an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter Herrn Lüpkes in Gut Weiß⸗ 
hof wenden. 

Thorn, den 13. e 1901. 


Der Magiſtrat. 


Weihnachtsbitte. 


Um auch fin diefem Jahre Hilfs: 
bedürftigen Kriegsveteranen, bezw. 
armen Wittwen verſtorbener Kame: 
raden eine Weihnachtsfreude bereiten 
zu können, wozu der Ertrag unſerer 
ausgeſtellten Sammelbüchſen unzu- 
reichend iſt, bitten wir alle patriotiſch 
geſinnten Mitbürger herzlich, gütige 
A an unſeren Kaſſenwart, 

ameraden Gaſtwirt Rüster in 
Mocker gelangen zu laſſen. 


Der Vorſtand. 
Klaviere 


jeder Art werden ſauber repariert u. 
geſtimmt zu enorm billigen Preiſen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 1, 1 bei 
Herrn Deinke. 


Bekanntmachung. 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufſicht in dem ſogenannten Maurer⸗ 
Amtshauſe am Neuſtädtiſchen Markt 
eingeführt geweſene, leider aber von 
Arbeitgebern faſt garnicht unterſtützte 


Arbeitsnachweis 


wird behufs Erzielung beſſeren Er⸗ 
folges in das Rathaus verlegt und 
mit dem Einwohner⸗ Meldeamt ver: 
bunden. 

Die bezügliche Thätgkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt ſich auf die Der: 
wi von Arbeit für ungelernte 

ewerbliche und landwirtſchaftliche 
rbeiter einſchließlich Arbeiterinnen, 


während der Stellennachweis für Hand- | —— 


werksgeſellen in der Herberge der ver⸗ 
einigten Innungen in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße bezw. für Maurer in der oben⸗ 
bezeichneten beſonderen Herberge in 
der bisherigen Weiſe unter Auſſicht 
der Innungen (des Herbergs-Aus⸗ 
ſchuſſes) bezw. der Maurergeſellen⸗ 
Brüderſchaft fortbeſtehen bleibt. 

Die Vermittelung beſteht lediglich 
in der Bekanntgabe von Nachfrage 
und Angebot, hinſichtlich der von 
Arbeitgebern der Stadt und von 
außerhalb angemeldeten Arbeitsge⸗ 
tegenheiten an die Arbeitſuchenden 
und hinſichtlich des Arbeitsangebots 
an die Arbeitgeber. 8 

ie 


Die Arbeitgeber, Gewerbe⸗ 


treibenden in Stadt und Land, die f 


Landwirte der Umgegend und insbe⸗ 
ſondere des Landkreiſe ſowie auch die 
arbeitgebenden Behörden werden 
dringend erſucht, ihren Bedarf an 
Arbeitskräften bei dieſer ſtädtiſchen 
Vermittlungsſtelle anzumelden, ſowohl 
im eigenen Intereſſe als auch behufs 
Unterſtützung des Zweckes, den zeit⸗ 
weiſe unbeſchäftigten Arbeitſuchenden 
leichter Gelegenheit zur Wiederbe⸗ 
ſchäftigung zu geben. Der Nachweis 
iſt unentgeltlich. 

Die Geſchäftsſtelle des Einwohner⸗ 
meldeamts iſt geöffnet wochentäglich 
vormittags von 8 bis 12 Uhr, nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr. 

Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Meine Wohnuag b findet 
ſich von heute ab 


Elisabethstrasse Nr. 5, | 


im Haufe des Herrn Fonditor 
Wiese. 


Georg, Wiener, 
Spezialiſt für Maſſage. 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. 
Offerten unter A. B. ©. D. an 
bie Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
2 


2 i ö 
Palästina - Weine 


als: 
Esra, Rischon, Sichron, 
Katra, Maccabi 
ſind billigſt zu haben bei 
Jacob Schachtel, 
Schillerſtraße 20. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelject, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, Bea 
Keiterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann, 


0 
Gitronen! 
feinste Messina- Ware, Dtzd. 60 Pf., 
6 Stück 35 Pf., 3 Stück 20 Pf. 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerstrasse. 


Lebende Karpfen 
offeriert ſehr billig 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Lebende 


Spledel u. Schappen-Karpfen, 
Allein⸗Verkauf aus der Ariel, 
züchterei Birkenau, ca. 20 Ztr. ſtelle 
zum Weihnachtsfeſt und Syivejter- 
Abend zum Verkauf, ohne vorherige 
Beſtellung. 

Bekanntlich ſind gezüchtete Karpfen 
an Güte unübertroffen, und mit den 
hier vielfach in Handel kommenden 
Fluß⸗Karpfen gar nicht zu vergleichen. 

Frischen Zander 
vorrätig zu den Feſtſtagen. 
A. Kirmes, Elijabethitraße, 
Filiale Brückenſtraße Ur. 20. 


lendend weissen Teint 


und frische rosige Gesichtsfarbe er- 
zielt man durch die bestempfohlene 


» = 7 a 
Liebig's Seife 
A Stück 50 Pf. bei 
Paul Weber, Drogenhandlung, 


. 
gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 
Um mein bedeutendes Warenlager jo ſchnell wie möglich 
zu räumen, verkaufe ich ſämtliche Artikel unter dem 
Einkaufspreis. 
Auch bringe ich hiermit meine ſo beliebten 


Kinematographen, Caterna magicas, 
Dampfmaschinen-Modelle u. s. w. 


in empfehlende Erinnerung. 


Minna Nauck, Neiligegeiststrasse. 


Die Eröffnung der 


Veihnachts⸗Ausſtellung 


zeige ergebenſt an und empfehle 
% Marzipansätze und Herze & 


nach Königsberger und Lübecker Art 
in allen Größen und in jeder Preislage. 


Baumbehang 
in reichſter Auswahl. 


Randmarzipan, Theekonfekt, Makronen 


täglich frisch. 
Attrapen u. Bonbonnieren, Liegnitzer Bomben 
sowie sämtliche Artikel Zur Marzipanbäckerei, 


Oskar Winkler. 


9 


6 


N 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt 


erlaube ich mir, auf meine 


Ausstellung 
Zigarren und Zigaretten 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Bremer Zigarren - Fabrik 
J. Hoyermann, 
Thorn, Breiteſtr. Ede Gerberſtr. 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 


8 „Echten Platin- u. alu Bromid Vörgrdsseröngen⸗ 


erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den⸗ 
Jſelben viedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
gratis herſtelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße vergrößerung 
(Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen kommt. Größe inkl. Karton 
60 o em. Eleganter Karton gratis, hochfeine Einrahmungen zum 
elbſtkoſtenpreiſe. 

Da ſämtliche vergrößerungen ic. in eigener, in vorigem Jahre 
errichteter Vergrößerungsanſtalt hergeſtellt werden, jo kann für künſt⸗ 
leriſche, tadelloſe Ausführung garantiert werden, und bildet eine ſolche 
Vergrößerung 


BAG 2 14 
„das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk“. 
Oelgemälde, direkt auf Leinwand, von 60 mk. an. 
Uebermalungen in Oel, Paſtell und Aquarell. 
Viele, höchst ehrenvolle Anerkennungen! 
; Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Januar 1902 Giltigkeit, und 
bitte Beſtellungen für Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Garl Bonath, Photographisches Atelier, 


ENT Wan RT 
en De a 


(e. Lackes gesundheits- 
Kräuter-Konig. 


. 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 

eſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 
uflattich, Spitzwegerich, Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 
kraut, je 0,6 Ko. Steinklee, Natternzunge, Lungenmoos,“ 
A ie MM je 2 Ko. Alant⸗ 
e wurzel, Enzian, 


n Veilchenwurzel 
MO und Schwarz⸗ 
E 
el 


N \ 10 wurzel, alles 


2 geſchnitten, z 
v pe digeriert war. 4 . 
Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beide Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 

> Preis pro Flaſche Mk. 1.—, 1.75 u. 3.50. 


Zu haben in fait allen Apotheken. Tg 


An 31. Pezeuber] 


unabänderlich 


Ziehung der X. 


ffenem 
Haupttreffer von 


30000 mark N 


in Pferden 


10000 
30000 


mit unübertro 


Mark 
Geſamt⸗ WE 
gewinne 
Mark 


Nr. 53-2000 
Lospreis nur : 
a1 Mark ust 10 Mart) 


"a Porto und Liſte 30 Pfg. 
empfiehlt zur baldigſtenubnahme 
8 Generaldebit a 


S. P. van Peristein, 
Köln am Rhein. 
. NE pn 
Magdeburger 
Sauerkohl 


Pfund 8 und 10 pfg, im Sentner 
5 Mark empfiehlt 


Ufferiere billigst: 


Farin „ Pfd. 0,29. Ml. 
Zucker in Broten 7 „30 „ 
Puderzucker n 0,32 „ 
Eleme⸗Roſinen A 935 
Carab.⸗Roſinen. „ 0,45 „ 
Korinthen 988 
Feigen NO 
Lambertnüſſe. „ 0,35 „ 
Wallnüſſe F 
Baumbehang „ 0,55 „ 
Volksbisquits „ 0/45 „ 
Mandeln, große. 0,75 „ 
Baumlichte . à Pack 0,30 „ 
Apollokerzen Ren 
N arafinlichte e e 0 85 * 8 
* *. „ * 
Haferflocken %% fd 0% 


Weizengries 


— 
tearinlichte . 
* * " 7 * 


Neisgries . 25 we 0,15 „ 
Frucht- u. Gemüse - Konserven 
mit 10 Prozent Rabatt. 


Paul Walke, 


Neuſtädtiſcher Markt 17. 


Mohn 


weiß und blau, diesjährige Ernte 
empfiehl 


mpfiehlt 
A. Hirmes, Eliſabethſtraße, 
Filiale ee 5 


2 
. 
8 
8 
er. 


Terlhungranzeigen | 
Ainring 
Daub 


in verſchiedenſter Ausführung 2 
liefert ſchnell die 1 


Buchdruckeri & 
Thorn. Ostdeutsche Zeitung N 


Brückenstrasse 34. 


0 
RL 
4 
us 


r da 


auge Neue franz. Wallnüſſe 
i 5 „ gr. Marbots 
pid. 35 Pfg. 


3 3 pid. 30 Pig. 2 
J. Nowak’: Konditorei me 


TTT... 
Weihnachten 1901. 


Wallnüſfe. r Echte pomm. Gänſebrüſte. 


“einfte franz. Marbots . Pfd. 9,35] Fruhſtücs Zungen 1 Bfb.-Bücie 1,50 30 pg. 
es 00 Ocken, Jungen. 3 Pfd. Bügſe 50 FFP " a 

Fel er n g Anchovis⸗Paſten. . . Büchie 0,50 . 2 . 9. 2 

ein Se: 1 0 Kaviar. Breitestr. No. 23. Breitestr. No. 23. 1 Sicil, Kambertnüffe 

seinfte resd. Pfeffernüſſe „ 0,50 ,; ten Aſt . . Pfd. 8,25 F $ z 

inte ., 00 fe en Bam =. . 725 erlaubt ſich hiermit die . eee 

Zeinſte Traubenroſinen 5 0,80 Ruff. mittel Korn 1/ Büch se Dresd 1 ü 

feinſte Schaalmandeln . „ 0,90] auch in Ye, % und ? Büchſen mit res dener pfeffern fie 

Zrima Erbelli⸗Feigen „ 0,80 Auſſchlag. d. 50 pfg. * 


Bring Smyrna⸗Feigen. „ 0,40 >> Lichte. <& empfiehlt 


Sea Eröffnung en<=<- 
de 


Jeinſte Marokk. Datteln. „ 1,20 i 
Feine Ralıfat- Datteln „ 0,30] Tanıendaum-Baraffin Pr. Pack 0,35 r Hugo Eromin. 
FJeinſte Extra⸗Caraburno⸗ Tannenbaum⸗Paraffin Sekunda 50 \ . Te TE RERE 
C960 5 ack O, W 
Jeinſte Sultan-Rofinen . „ 0,60 | Tannenbaum ⸗Stearin⸗Kerzen 5 wei na f = Zum kihnachtsfeſte 
Feinſte ElemeRofinen . „ 0,40 Pack 0,40 8 * empfehle hochfeines 
gutbackend. Diamant-, Kaiſer⸗ 


Marzipan. | Eitra Prima-Motard’sche 


ar 5 Kronen⸗Kerzen. . . pro Pfd. 0,60 
Königsberger Nand - Marzipan | Kronen, kerzen, Adlern „ „ 0,60 
Pfd. 1,10 Mk. Af e Stettiner „ pad 235 5 
Far araffin⸗Ker 135 5 
e Thee-Konfekt Braunschweiger 


Befe und mehl. „emise-Kunseriin,, 


. — 22 22 xD 792 
. — 


ganz ergebenſt anzuzeigen und bittet um gütigen Suſpruch. 


Auszug- und Weizenmehl 
ſowie beſte aus Hefe in bekannter 
te. 


ü 
A. Cohn’s Ww,, 
Schillerſtraße 3. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


e 


; 50 
Doppelte Stettiner Preßhefe Pfd. 0,60 n Schnittbohnen . 0,5 Schloßstraße 1 
Einfache Stettiner Preßhefe „ 0,40 " Schnittbohnen . 0,60 Be, sort al eipaufe: 
Seinftes Diemantmehl, Yo Bir. 13 „ Sehnen . 985 

= 61 d deze n 3 


Echte Teltower Rübchen 3 
Görzer Maronen, 
getr, Aprikosen, Birnen, 
Prünellen, Feigen, 
saurekirschen, Hagebutten, 
Scheibenäpfel, 

div, Sorten Pflaumen, 
gem. Backobst 


in jeder Preislage empfiehlt 


Heinrich Netz, 


Heiligegeiftftraße 11. Schulſtraße 1. 


ein 
Franz Geewe, 


0 U 
Breiteſtraße 25. Telephon 50. Ze rd 


n Brechbohnen . . 0,75 
Pfd. prima la Wachsbohnen 


4 2 ar; 
Feinſtes Kaiſer⸗Auszug 6 ¼ Pfd. 0,95 
0,4 

„junge Erbſen II. . 04 
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Feinſtes Leibitſcher Kuchenmehl 
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Dr. Oetker's 


Backpulber . . . Päckchen 0,10 
Daſſelbe ie . . » kg. 1,80 
Reeſé's Backpulver . Päckchen 0,10 
Backmehl ſelbſtthätiges A 0,40 
Puddingpulver .. 3 Päckchen 0,25 
Ambroſia⸗Geléepulver 0.25 
Dr. Octker's Guſtin EU AU 


„ junge Erbſen 1 
Brech⸗Spargel ® 
„ Suppen-Spargel . . . 0,80 
„ ‚Stangen:Spargel. . . 1,20 
„ Stang.⸗Spargel (did) . 1,50 
„ Stang.⸗Spargel . . 1,80 
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„ Kohlrab! 9039 
junge Karotten . 0,55 
junge Erbſen u. Karotten 0,95 
Leipziger Allerlei. . 0,95 


eee Kompot-Früchte. 
Feinſte Meſſina⸗Apfelſinen Dtzd. 1, x 2 88 
Meſſina⸗Apfelſinen 11. . „ 0,90 5 ae ei 
Feinſte Meſſina⸗Zitronen „ 0,80 Kirschen ohne Stein 
Feinſte Meſſina⸗Zitronen II „ 0,60 Erdbeeren 8 
Feinſte Almeria⸗Trauben. „ 0,70 Melange. ae A 2 1.50 
Kal Rothe Birnen „„ 18 
Täglich nelle en ung. Weiße Birnen „ 1, 
8 5 Pflaumen n 0680 
Feinſte Braunſchweiger Mett⸗ und Tomaten 


velatwurſt. e 
"Zeinfte Schmidthaterfche figenwatser| eizer Marmeladen. 


ein großes Lager von | 


aus den beſt renommierten Fabriken. 
Billigſte und beſte Bedienung zuſichernd 


Hochachtungsvoll 


P. Trautmann 
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5 Kolonialwaren- x 
: it, L Marmelade .. Pfd. 0,30 5 arg . 
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ter Würſt Bü Türk. Pflaumenmuß . „ 0,250 f 5 5 
nn 810 Saag 120 lt. 15 Rheinisches Pflaumenmus „ 0,20 sämtl, feine Wurstsorten. Ss 2 und Luxuswaren. 2 8 1 
Echte Frankfurter Würſtchen Büchſe] in Blecheimern W und 100 J nenn, 2 7 Große Auswahl in 8 N f 
ne PEN SE Weihnachts- Ausstellung| 2 ? Ampeln, Kronleuchtern, Hänge, Wand: | 3 & 
a 0 bringe in gefällige Erinnerung. & und Steh⸗Lampen. 7 20 4 
/ „Heppe, geb. Kind, = Um gütigen Zuſpruch bittet 8 * 
Breiteſtraße 521, gegenüber Herrn — 3 1 Eliſab. ＋ A x 
: 9 9 Kaufmann Seelig. 2 Adolph Granowski, Sa“ 6. >» ® 
Puppenperrücken auf Beftellung. 8 ee 8 6 
fernsprecher252. Schuhmacherstr, 26, Fernsprecher 282. "ochfeine Edelroler, S 8 ER i 7 
ER 9 * 2 
r 4 <E<<<<e<c hervorragend in tiefften Hohltonren Ph _ = = \ 
ꝛc. verſendet gegen Nachn. zu 6, 8, ee N & R 
ET TEE „ 0, 12 u. 15 Mk. Weibchen a 1,50 
Ein grosser Posten gekleideter U en . Voigt. = ki j 2 
E 270 
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3>— Puppen 4—zE 


kommt Freitag, den 20. bis Montag, den 21. dezember d. J. 
für jeden annehmbaren Preis zum Ausverkauf. 


> 2 Heirat vermittelt 
© Rei che Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Zum Weihnachtsfeſte 


Seglerpr. 50. II. Salomon jr., -Seglertte.s0. a empfehle: 
..... m>55559>29>525>595> Kaiser- Mehl, 


Zur Anfertigung von 


Jratulations- Karten g 


zu Neujahr 


Wallnüsse, franz. u. rum. 

£ambertnüsse, 

Ae Dresdener), 
orner Nonigkuchen, 

Zaumbiscuits, 

Anfelsinen, 


Bader. 2 Ernst Nasilowski, satt 2 3 
Uhren und Goldwaren. 1 


Ausverkauf "SE 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 4 


. Hy >RESLLELESTLETEEELEgE RER: 1 5 Eitrezen 
Ffeizendes Weihnachtspräsent endes Weihna ht > ! nin schönen Schreibschriften 9 zur gefl. Ansicht) DE zu jehe biligen Preifen, ng j 
Zt we 0 sprasen empfiehlt sich und bittet um baldige Bestellung 8 E. . N 
nach jeder photographie. | 3 
damen⸗ und Kinderporträts, leichtere Aquarell⸗Malerei, Größe: Kaiſer⸗ Prima 5 
format 6054 70 em inkl. Karton Mk. 25. Künſtleriſche Ausführung mk. 45, Pferdehäcksel 
a, Bonath, Ehorm, Buchdrackerei Östdentsche Zeitung \ A |, geöniten dug Beuitatren 5 
Neuſtädiſcher Markt, Gerechteſtraße 2. b ſtaubt, geſiebt, ſand⸗ und kolilfrei, ge» 
— — — Thorn ic oferet rei Bahn Bier dle 
Empfehle als paſſendes f Brückenstrasse 34. Ss | Roggenlang:, Rogaenpreh-, 
me Weihnachtsgeschenk Sg 4 Ss Werken u. Haferpreßſtroh, 
® N 2 FR ferner 
Haiſer⸗Nähmaſchine deputatroggen. 
mit Kugellagergestell und ſämtlichen Neuerungen zu Emil Dahmer 
uussergewöhnlich billigen Preisen. Schönſee Wpr a 
Paul Kruczkowski, . eier Be: 
Schankhaus Ill, Fahrrad-, Nähmaschlnan- Handlung u, Neparatur- Werkstatt, 7 Bes 1255 deine 1 He x 8 
.. . . Berlin, Lindenſtr. 111, v. J. >> 
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